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Barbara Pöll

Am 14.  Oktober 1944 fand diese Besprechung im 
Büro der Bauleitung Wichtendahl in Ötztal-Bahnhof statt, 
an der folgende Herren teilnahmen: Oberregierungs-Bau-
rat Hönig der OT-Einsatzgruppe Villach, Professor Pe-
ters (LFM), Fliegerstabs-Ing. König, Herr Lukow (LFM), 
Ing. Moll und Ing. v. d. Weth (Bauleitung Wichtendahl) 
sowie Baudirektor Dr.-Ing. Jüngling, Obering. Hamann 
und Obering. Neuhauser von der WTK. Der Aktenver-
merk der WTK fasst das Ergebnis wie folgt zusammen: 
„Herr Prof.  Peters legte die Abschrift eines von Reichs-
minister Speer unterschriebenen Berichtes über die am 
4.10.1944 in Berlin stattgefundene Besprechung zwischen 

Prof.  Speer, Prof.  Messerschmitt 
und Gen.Stabsing. Lucht vor, in 
welchem es heißt, daß das LFM-
Bauvorhaben mit dem Ziel der 
Inbetriebnahme am 1.7.1945 in 
bescheidenem Umfang weiterzu-
führen ist, wobei nach Beendigung 
der Bahnbauarbeiten in Innsbruck-
Süd die Arbeiter wieder nach Ötz-
tal zurückzuführen sind. Herr Ob-
erreg.-Baurat Hönig erklärte, daß 
aufgrund dieses klaren Entscheides 
des Herren Ministers Speer, den 
die OT Villach bisher nicht kannte 
(auch uns ist er von der LFM nicht 
zugestellt worden) das LFM-Bau-
vorhaben weitergeführt werden 
müsse und daß die U-Verlagerung 
darnach [sic] nicht mehr infrage 
käme.“ 29

Am 17.10.1944 erfolgte noch 
eine Besprechung mit Gauleiter 
Franz Hofer und dem stellvertre-
tenden Gauleiter Herbert Parson 
in Innsbruck. Gauleiter Hofer warf 
nochmals die Frage auf, ob ange-
sichts der angespannten Kriegslage 
die Stollenräume für die U-Ver-
lagerung genutzt werden sollten 

oder die Fertigstellung der LFM-Anlage (Windkanal) not-
wendig sei. Professor Messerschmitt betonte daraufhin die 
Dringlichkeit der Weiterführung der Versuchsanlage für 
die Luftfahrtforschung und legte dem Gauleiter den von 
Reichsminister Speer unterschriebenen Aktenvermerk 
über dessen Entscheidung zugunsten des Windkanals vor. 
Auch eine nur vorübergehende Nutzung der Stollenräume 
für die U-Verlagerung käme keinesfalls mehr infrage. 
Der Fertigstellungstermin Anfang Juli 1945 wäre jedoch 

29	 TIWAG-ZAW o. Sign. 1, hier: Aktenvermerk der WTK über eine 
Besprechung in Ötztal, 14.10.1944.

Abb. 3	 Windkanal der Luftfahrtfor-
schungsanstalt München (LFM) 
in Haiming/Ötztal-Bahnhof. (1) 
Luftbild vom 20.04.1945. Norden 
ist oben. Zu sehen sind die Be-
tonfundamente sowie Teile des 
bereits montierten Windkanals 
– Axialgebläse, Diffusor, Mess-
strecke, Düse, Umlenkecke III 
und IV sowie die LFM-Werks-
halle. (2) Querschnitt durch 
den Amberg mit der Triebwas-
serführung für den Windkanal 
vom Stuibenbachspeicher im 
Süden bis zur Wasserrückgabe 
in den Inn im Norden (Juli 1943).
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Wasserkraftwerk, Windkanal und „Zitteraal“

nicht mehr zu halten. Vorausgesetzt es stünden genü-
gend Arbeitskräfte zur Verfügung und die Anlieferung und 
Montage der Fertigungsteile sei gesichert, wäre frühestens 
im September 1945 mit der Inbetriebnahme zu rechnen. 
Laut Gauleiter Hofer könnten nach Abschluss der Arbei-
ten beim Umgehungsgleis in Innsbruck die freiwerdenden 
Arbeitenden wieder nach Ötztal zurückkehren, er benö-
tige aber weiterhin 200 Arbeitskräfte, vor allem Mineure 
und andere Facharbeitende. Die LFM wollte den Arbeits-
kräftemangel durch den Einsatz von „Kz-Sträflingen“, mit 
denen sie bereits „gute“ Erfahrungen auf anderen Baustel-
len gemacht habe, ausgleichen.30

Ende April 1945 war „Ötztal“ das Ziel von „Evaku-
ierungsmärschen“ aus Dachau. Laut Dachauer Lagerlisten 
verließ am 23. April 1945 ein Transport von 1.755 KZ-
Häftlingen das Konzentrationslager, der mit einem angebli-
chen Arbeitseinsatz von KZ-Häftlingen beim „Kommando 
Ötztal“ gleichgesetzt wurde.31 Am 26. April 1945 wurden 
knapp 7.000 Häftlinge aus dem KZ Dachau per Eisenbahn 
oder in Fußmärschen Richtung Tirol in Marsch gesetzt.32 
1.759 jüdische Häftlinge erreichten unter SS-Bewachung 
am 28. April 1945 Seefeld in Tirol.33 Der Weitertransport 
auf dem Schienenweg nach Innsbruck war allerdings un-
möglich, da die Eisenbahnbrücke in Reith bei Seefeld seit 
einem Bombenangriff am 17. April nicht mehr passierbar 
war.34 Die Häftlinge sollten stattdessen zu Fuß über Mö-
sern nach Telfs und weiter ins Ötztal geführt werden. Der 
Tiroler Gauleiter Franz Hofer befahl jedoch, die KZ-Häft-
linge nach Bayern zurückzuschicken.35 Ein Teil der Häft-
linge wurde dennoch am 29.  April von Mösern aus ins 
Inntal geführt und per Zug von Telfs-Pfaffenhofen nach 
Ötztal-Bahnhof transportiert.36 300  KZ-Häftlinge trafen 
unter Begleitung von SS-Bewachung am 1. Mai 1945 in 
Ötztal-Bahnhof ein und wurden während der folgenden 
Tage notdürftig in Waggons untergebracht.37 Sie stellten 
einen Bruchteil der im KZ Dachau und seinen Nebenla-
gern Ende April 1945 zusammengestellten und auf „Eva-
kuierungsmärsche“ – also Todesmärsche – geschickten 
KZ-Häftlinge dar. Anfang Mai ruhten jedoch bereits die 
Arbeiten auf den Baustellen. Zum Einsatz von KZ-Häft-
lingen bzw. zur Errichtung eines „Außenlagers Ötztal“ ist 
es nicht mehr gekommen. Am 4. Mai 1945 wurden die 
KZ-Überlebenden und die Zwangsarbeitenden der NS-
zeitlichen Baustellen in Haiming und Oetz von den Sol-
daten der 44. US-Infanteriedivision befreit.38

30	 TIWAG-ZAW o. Sign. 1, hier: Aktenvermerk der WTK über eine 
Besprechung beim Gauleiter in Innsbruck am 17.10.1944, 18.10.1944.

31	 AA, 8060500: DocID 9914909–9914969, Transport nach Ötz-
tal, 23. April 1945; Albrich/Dietrich 1997, 18; Benz/Distel 
(Ötztal: Alfred Knoll) 2005, 460.

32	 Albrich/Dietrich 1997, 18; Megargee 2009, 534.
33	 DÖW 469–470 (Chronik des Gendarmeriepostens Seefeld, 

28.4.1945); Albrich/Dietrich 1997, 24; Megargee 2009, 534.
34	 Albrich 2015, 367.
35	 Albrich/Dietrich 1997, 26; Megargee 2009, 534.
36	 Albrich/Dietrich 1997, 40.
37	 TLA, Film-Nr. 2293: 9–10, Rev. Insp. Emil Braito, 01.05.1945.
38	 TLA, Film-Nr. 2293: 10, Rev. Insp. Emil Braito, 04.05.1945; Al-

brich/Dietrich 1997, 46.

4. �Die materielle Hinterlassenschaft des  
Großprojektes

Von den Planungen zum Gesamtausbau der Ötztaler Ge-
wässer blieb nur die sogenannte „Ötz-Unterstufe“ üb-
rig, die ebenfalls nur in Teilen umgesetzt und letztlich nie 
fertiggestellt wurde. Trotzdem hinterließ diese Großbau-
stelle in den Gemeinden Haiming und Oetz Spuren, die 
bis heute in der Landschaft präsent sind. Sowohl die topo-
graphische Lage als auch die Anforderungen für den Bau 
und den Betrieb des Wasserkraftwerks „Ötz-Unterstufe“ 
der WTK, des Windkanals „Baustelle Inn“ der LFM und 
der geplanten U-Verlagerung „Zitteraal“ bedingten eine 
Vielzahl an ober- und unterirdischen Bauwerken, die – als 
Ruinen oder Fundamente – heute noch großteils erhalten 
sind.39

Einen Überblick über die Anlagenteile verschaffen er-
haltene Pläne und Luftbilder ebenso wie Geländebegehun-
gen. Das älteste Luftbild datiert auf den 5.  Juli 1942 und 
zeigt bereits die im Entstehen begriffene Baustelle. Die bei-
den Luftbilder vom 17. und 20. April 1945 entstanden in 
Zusammenhang mit der Bombardierung einer Eisenbahn-
brücke der Arlbergbahn über die Ötztaler Ache westlich 
von Haiming/Ötztal-Bahnhof. Erstmals wurde die Brücke 
am 17.  Oktober 1944 angegriffen.40 Am 17.  April 1945 
erfolgte am Vormittag der Abwurf von etwa 150 Spreng-
bomben, die Beschädigungen an der Eisenbahnbrücke ver-
ursachten.41 Der folgenreichste Angriff wurde am 20. Ap-
ril 1945 verzeichnet. 194 t Bomben verursachten schwere 
Zerstörungen an der Ötztaler Achbrücke sowie an Gleisen 
und Stromleitungen sowie Feld- und Flurschäden und zer-
brochene Fensterscheiben im Weiler Schlierenzau. Außer-
dem waren sechs, anderen Quellen zufolge zwölf Personen 
ums Leben gekommen.42 Die Bilder der beiden Aufklä-
rungsflüge im April 1945 zeigen den Zustand der Bau-
stellen unmittelbar vor Kriegsende. Der gut sichtbare, teil-
weise bereits montierte Windkanal (Abb. 3/1) war nie das 
Ziel der feindlichen Bombenangriffe.

Auf den Luftbildern zu sehen sind naturgemäß nur die 
obertägigen Bauten, wie u. a. die drei Zwangsarbeitsla-
ger in Haiming, Amberg und Schlatt, die Baustellenein-
richtung der „Arbeitsgemeinschaft Siemens-Bauunion 
und Lodigiani-Estero SAz“ im Nedertal bei der Stuiben-
bachsperre und der Bauhof/die Baustelleneinrichtung der 
„Arbeitsgemeinschaft Innerebner & Mayer – Philipp Holz-
mann  AG“ in Haiming mit Kompressoranlagen, Beton-
kiessilo, Brecher, Werkstatt- und Magazinbaracken und 
Transformatoren. Außerdem sind die auch heute noch 
funktionstüchtige Umspannstelle „Ötztal“, die Wind-
kanalbaustelle, die Gleisstrecken der Feldbahnen und der 
normalspurige Gleisanschluss zum Bahnhof Ötztal, das 
Gebäude der Betonprüfstelle und die beiden Häuser der 

39	 Die im Folgenden besprochenen Anlagenteile basieren auf den Er-
gebnissen einer archäologischen Prospektion durch die Autorin, 
siehe Pöll 2017, 455–457.

40	 Albrich 2015, 270.
41	 Albrich 2015, 367.
42	 Albrich 2015, 370.
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Werkssiedlung inklusive zugehörigem Röhrenbun-
ker identifizierbar. Um auch die zahlreichen unter-
tägigen Anlagenteile erfassen zu können, waren 
umfangreiche Geländebegehungen inklusive Er-
kundung der Stollen notwendig. Als besonders in-
teressant erwiesen sich in Zusammenschau mit den 
schriftlichen Quellen die ober- und untertägigen 
Anlagenteile des Wasserkraftwerkes und des Wind-
kanals, die für eine U-Verlagerung vorgesehen wa-
ren (Abb. 2) und im Mittelpunkt der folgenden 
Ausführungen stehen.

Am Inntalboden wurde zwischen der Bahnsta-
tion in Ötztal-Bahnhof und der Windkanal- und 
Kraftwerksbaustelle ein eigenes Werksgleis errich-
tet (Abb. 1), das zunächst für den Betrieb mit Die-
selloks ausgerichtet war. Im Verlauf der 1,6  km 
langen Strecke musste die „Reichsstrasse“, heute 
B171, gequert werden. Die beiden Brückenpfeiler 
(Abb. 5/3) nördlich und südlich der Bundesstraße 
und ein Teil des Bahndammes sind heute noch er-
halten. Der Bahnanschluss war nötig, um zunächst 
große Bauteile für den Windkanal und später für 
die Versuchskörper (Flugzeugzellen und Trieb-
werke) für die Entwicklung von Strahlflugzeugen 
für die LFM heranzuschaffen. Auch für die U-Ver-
lagerung wäre die Anbindung an den Bahnhof Ötz-
tal als Werkszufahrt genutzt worden.

Einen Hauptbestandteil des eigentlichen Bau-
vorhabens stellten die für den Weitertransport des 
Wassers notwendigen Bauwerke dar. Nach der Her-
leitung durch Stollen und die Abarbeitung des Was-
sers im Kraftwerk bzw. Windkanal sollte das Wasser 
über sogenannte Unterwasserkanäle dem Inn zuge-
führt werden. Während der heute im Gelände noch 
sichtbare offene Unterwasserkanal und das Auslauf-
bauwerk für die U-Verlagerung nicht verwendbar 
waren, wurde der L-Unterwasserkanal (Abb. 5/1) 
in die Planungen für einen unterirdischen Arbeits-
raum einbezogen. Er beginnt unmittelbar südlich 
der B171, führt unter dieser hindurch und endet 
beim sogenannten Auslaufbauwerk, das zum offe-
nen Unterwasserkanal überleitet. Für die sekun-
däre Nutzung durch die U-Verlagerung stand hier 
ein 500 m langer, 3,50 m breiter und 3,20 m hoher 
Tunnelraum (der Querschnitt weist ein sogenanntes 
Froschmaulprofil auf) zur Verfügung, der in Eisen-
beton gebaut wurde. Der überschüttete Kanal mit 
einer Fläche von circa 1.750 m2 sollte nach Einbau 
eines ebenen Bodens für einen Fertigungsbetrieb 
der Rüstungsfirma Stolzenberg verwendet werden. 
Der in der Tabelle (Abb. 2) zur Verwendbarkeit 
der Bauanlagen für besondere Rüstungszwecke aufgelistete 
mittlere Teil der L-Anlage (Windkanal) unter dem Lauf-
kran ist nicht mehr erhalten, der untere L-Stollen liegt auf 
dem Gelände der Firma Figl und konnte bisher noch nicht 
begangen werden.

Im Hangbereich des Ambergs befinden sich neben dem 
L-Druckschacht und den vier Fensterstollen auch zwei 

obertägige Infrastrukturbauteile. Der Schrägaufzug mit 
einer Gesamtlänge von 720 m überwindet einen Höhen-
unterschied von circa 530 m. Die Strecke lässt sich über 
Luftbilder und im Gelände leicht verfolgen. Nur im mittle-
ren Teil wurde ein kurzer Abschnitt beim Straßenbau zer-
stört, genau dort, wo sich eine Ausweichstelle für die bei-
den gleichzeitig aus der Tal- bzw. Bergstation ausfahrenden 

Abb. 4	 Anlagenteile des Projektes „Ötz-Unterstufe“, die für die geplante 
U-Verlagerung verwendet werden sollten: (1) Fertig betonierter 
Mittelteil des Ambergstollens. (2) Der Ambergstollen während der 
Ausbrucharbeiten im März 1943. (3) Beginn des L-Druckschachtes.
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Züge befand. Die letzten 100 m zur Bergstation mit dem 
elektrischen Antrieb der Firma Waagner-Biro verlaufen in 
einem 4,40  m breiten und 5,00  m hohen Stollen. Kurz 
davor überspannt ein aus zugehauenen Steinen und Be-
ton errichtetes Viadukt (Abb. 5/2) die Rollbahnstrecke 
zum Zwangsarbeitslager Amberg. Ursprünglich diente der 

Schrägaufzug dem Transport der Druckschachtpan-
zerungsrohre. Im Rahmen der U-Verlagerung eines 
Rüstungsbetriebes in den Ambergstollen hätte er 
als Förderanlage von Material mit einer Nutzlast 
von bis zu 5 t gedient. Das zweite obertätige Trans-
portmittel stellte die Amberg-Bauseilbahn, in den 
Schriftquellen auch Zementseilbahn genannt, dar. 
Sie führte von der Talstation in der Nähe des Bahn-
hofes zur Baustelle „Stuibenbachsperre“ im Neder-
tal auf der südlichen Seite des Ambergs. Der Be-
reich der Talstation ist modern verbaut. Geringe 
Reste einer Straßenschutzbrücke und des Zug-
seiltragbocks über die „Reichsstrasse“ sind nörd-
lich der B171 erhalten. Vom Inntalboden bis zum 
Ambergsee/Brandsee auf 1.530  m ü. A. sind drei 
Stützenfundamente am Nordhang des Ambergs er-
halten. Im ebenen Gipfelbereich des Ambergs lie-
gen die massiven Betonfundamente samt Stahlträger 
einer großen Doppelstütze. Acht weitere Stützen-
fundamente sind am Südhang vorhanden. Im Ne-
dertal bei der Baustelle „Stuibenbachsperre“ befin-
den sich die Einlaufstütze sowie die Fundamente 
der Berg- bzw. Zwischenstation der Ambergseil-
bahn. Der ursprüngliche Zweck der Ambergseil-
bahn lag im Transport von Zement zur Baustelle 
„Stuibenbachsperre“. Für die U-Verlagerung hätte 
sie die Stückgutlieferung für die verlagerten Indus-
triebetriebe bewerkstelligt. Vom annähernd waag-
rechten Ambergstollen (Abb. 4/1,2) zweigt nach 
Westen zunächst der obere L-Stollen ab, der in 
den schrägen L-Druckschacht (Abb. 4/3) mün-
det. Dieser sollte das Betriebswasser für den Wind-
kanal liefern. Er überwindet eine Höhe von rund 
530  Höhenmetern und liegt etwa 100  m tief im 
Berg (Abb. 3/2). Der L-Druckschacht (Länge 
720 m, Durchmesser 3 m) sollte ursprünglich mit 
Stahlblechrohren ausgekleidet werden. Im Zuge der 
Planungen für die U-Verlagerung wurde ein Gleis 
eingebaut, um den Druckschacht als Schrägaufzug 
im Berginneren nutzen zu können. Vier Fenster-
stollen, die nur roh ausgebrochen sind, hätten eine 
zusätzliche Einlagerungsfläche von rund 1.300  m2 
geboten. Sie sind heute ebenso wie der L-Druck-
schacht noch begehbar.

Dem Bergbereich (Abb. 2) zuzuordnen sind 
der nur im Ausbruch fertiggestellte Zufahrtsstol-
len beim Wasserschloss, der L-Zufahrtsstollen und 
der sogenannte östliche Oberstollen, der später das 
Triebwasser für das WTK-Kraftwerk liefern sollte. 
Beim Ambergstollen (Durchbruch am 3.  August 
1943) handelt es sich um einen Teil der Triebwas-
serzuleitung vom Speichersee im Nedertal („Stui-

benbachsperre“) zum Kavernenkraftwerk der WTK und 
zum Windkanal der LFM in Haiming/Ötztal-Bahnhof. 
Der Stollen verläuft mit nur geringem Gefälle und weist 
eine Gesamtlänge von 1,6  km sowie einen Durchmesser 
von 6,60 m auf. Großteils wurde die Ausweitung auf den 
benötigten Querschnitt durchgeführt. In zwei Abschnitten 

Abb. 5	 Anlagenteile des Projektes „Ötz-Unterstufe“, die für die geplante U-
Verlagerung verwendet werden sollten. (1) L-Unterwasserkanal mit 
Froschmaulquerschnitt. (2) Viadukt des Schrägaufzuges. (3) Die 
beiden Brückenköpfe für die vollspurigen Werksgleise zwischen 
dem Bahnhof Ötztal und dem Windkanal bzw. Kavernenkraftwerk.
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ist bereits die Betonauskleidung sichtbar (Abb. 4/1). Der 
Stollen ist auf der gesamten Strecke begehbar, wenn auch 
im Mittelteil zum Teil verbrochen, und weist abschnitts-
weise Reste von Holzschwellen und Feldbahngleisen auf. 
Ursprünglich sollten vom Ambergstollen drei parallele 
Druckschächte abzweigen (Abb. 1). Umgesetzt wurden 
nur der obere L-Stollen und der L-Druckschacht, die für 
den Betrieb des Windkanals benötigt wurden, sowie der 
östliche Oberstollen für die spätere WTK-Triebwasser-
zuleitung. Ebenfalls noch erhalten ist der auf einer Länge 
von ca. 240  m ausgebrochene Ötz-Stollen (Abb. 1), der 
von der Stuibenbach-Talsperre nach Süden führt. Die 
ca. 1.200  m2 große Fläche hätte für die U-Verlagerung 
als unterirdischer Arbeitsraum dienen sollen. Er stellt das 
nördliche Endstück eines Zuleitungsstollens von Huben 
dar, dessen Länge im ausgebauten Zustand 22 km erreicht 
hätte. Das bereits ausgehobene Speicherbecken der Stui-
benbach-Talsperre hätte als Lagerfläche genutzt werden 
sollen. Heute hat sich diesen Bereich längst der Nederbach 
durch mitgebrachtes Geschiebematerial zurückerobert.

5. Conclusio und Ausblick

Die Dimension des NS-zeitlichen Großbauvorhabens in 
Haiming und Oetz ist durch die Zusammenschau von Ge-
ländearbeiten sowie durch die Auswertung von Luftbil-
dern und Archivdaten gut fassbar, wenngleich eine Ge-
samtauswertung aller Quellen noch aussteht. Die Größe 
der Baustelle und die unterschiedliche Nutzung ihrer An-
lagenteile sowie die baubegleitende Infrastruktur inklu-
sive der Zwangsarbeitslager zeichnen ein komplexes Bild. 
Aus den Schriftquellen geht die energiewirtschaftliche 
Bedeutung des Kraftwerksbaus und die spätere Verschie-
bung des Fokus Richtung Großwindkanal ebenso hervor 
wie der zeitliche Ablauf der Planungen und Bauausfüh-
rungen. Der Bau des Wasserkraft- und Windkanalprojekts 
der 1940er Jahre am Eingang zum Ötztal geschah unter 
der Ausnutzung von Zwangsarbeitenden, die zwischen den 
Barackenlagern und ihren Arbeitsstätten u.  a. im Stollen, 
bei der Stuibenbachsperre und beim Windkanal pendel-
ten. Über die Luftbilder kann der Fortschritt der Baustel-
len und damit die Arbeitsleistung der Zwangsarbeitenden 
beobachtet werden, soweit sie die obertägigen Bauwerke 
und Infrastruktureinrichtungen betrifft. Die Schwerarbeit 
im Stollen ist indirekt über die Halden des Ausbruchma-
terials begreifbar, die auf Luftbildern, Laserscans und im 
Gelände selbst sichtbar sind. Aber auch sie zeichnen nur 
ein ungenaues Bild, da das Gestein so weit wie möglich 
in den Kiesaufbereitungs- und Betonmischanlagen wei-
terverarbeitet wurde und nur Teile des Stollenausbruchs 
deponiert wurden. Auch historische Fotos der Baustelle 
vermögen eine leise Ahnung der gefährlichen Arbeit im 
Stollen und bei der Baustelle Stuibenbachsperre zu ver-
mitteln. In den drei Zwangsarbeitslagern in Haiming, Am-
berg und Schlatt waren Zivilarbeitende und Kriegsgefan-
gene aus 13  Nationen untergebracht. Außerdem waren 
einheimische Arbeiter auf den Baustellen und ortsansässige 

Arbeiterinnen als Küchenhilfen, Aufräumerinnen und 
Kanzleiarbeitskräfte der Baufirmen beschäftigt.43 Von An-
fang an wurde die Arbeitskraft einer großen Zahl auslän-
discher Zwangsarbeitender ausgenutzt. Eine zahlenmäßige 
Aufstellung der Zwangsarbeitenden nach Jahren und Her-
kunftsländern steht noch aus.44 Einen sehr provisorischen 
Einblick können lediglich die im Zuge dieses Artikels getä-
tigten Archivrecherchen zum Kraftwerks- und Windkanal-
projekt vermitteln, da die angespannte Arbeitseinsatzlage 
ein ständig wiederkehrendes Thema war. Einen in Tirol 
traditionell hohen Anteil der Belegschaft machten italie-
nische Arbeiter und Arbeiterinnen aus. Sie arbeiteten für 
die „Arbeitsgemeinsaft Siemens-Bauunion und Lodigiani-
Estero SAz“ im Bereich der Stuibenbachsperre und wa-
ren großteils im „Lager Schlatt“ untergebracht (Abb. 1). 
Ab Herbst 1943 wurden auch italienische Kriegsgefangene 
(„Militärinternierte“) eingesetzt. Neben „Ostarbeitern“,  
polnischen, kroatischen, serbischen und tschechischen Zivil
arbeitenden, waren auch französische, kroatische, serbi-
sche und sowjetische Kriegsgefangene für die Baufirmen 
und Bauherren tätig. Im Mai 1943 standen in den drei 
Zwangsarbeitslagern insgesamt rund 2.400 bis 2.500 Bet-
ten zur Verfügung. Im „Lager Haiming-Beinkorb“ waren 
von 1.000 Betten in 14 großen Wohnbaracken zu diesem 
Zeitpunkt 635 belegt. Die 192 Betten im „Lager Amberg“ 
waren im Mai 1943 voll belegt, zeitweise gab es auch eine 
Überbelegung mit 250  Personen. Das größte Zwangs-
arbeitslager in Schlatt mit 1.200 Betten in 16 Baracken war 
mit 650 Personen nur gut zur Hälfte gefüllt. Eine „Aufstel-
lung über die im Rüstungsausbau im Gebiet Tirol-Vorarl-
berg belegten Wohnlager“ Mitte April 1943 gibt folgende 
Zahlen bzw. Nationalitäten für die drei „Wohnlager“ der 
WTK bekannt: „220 Deutsche, 167 Ostarbeiter, keine Ju-
den, 40  Polen, 944  sonstige Ausländer, 39  Kriegsgefan-
gene“. 45 Die Zahlen der zivilen Arbeitenden und Kriegs-
gefangenen schwankten wöchentlich, jedoch wurde immer 
von einem Mangel an Arbeitskräften berichtet. Der Bedarf 
an Fach- und Hilfsarbeitenden wurde durch Versetzung 
von und zu anderen Baustellen in Tirol und Vorarlberg 
– etwa vom TIWAG-Kraftwerk in Gerlos oder von den 
Kraftwerksbaustellen der Vorarlberger Illwerke – nur zum 
Teil gedeckt. „Arbeiterlisten“ 46 der Baufirmen „Arbeitsge-
meinschaft Innerebner & Mayer – Philipp Holzmann AG“ 
sowie „Arbeitsgemeinschaft Siemens-Bauunion und 
Lodigiani-Estero SAz“ zeugen von Transporten aus dem 
DULAG Wörgl 47 zur Kraftwerks- und Windkanalbaustelle. 

43	 Amprosi 2005, 1–15; Haiming 2021, 74–76.
44	 Eine Publikation von Sabine Pitscheider zu den NS-zeitlichen La-

gern in Tirol sowie eine Arbeit von Manfred Grieger zur Energie-
wirtschaft in Tirol sind in Vorbereitung.

45	 TLA, GB-Bau, Reg.Zl. 10-20/4, Karton 2, hier: Aufstellung 
über die im Rüstungsausbau im Gebiet Tirol-Vorarlberg belegten 
Wohnlager, 12. April 1943; Aufstellung der Westtiroler Kraftwerke 
AG zu ihren Wohnlagern, 15. Mai 1943.

46	 TLA, BH Imst, II 650–659, Karton 416, hier: diverse Listen und 
Verzeichnisse der Baufirmen über in ihrem Betrieb beschäftigte 
Arbeiter, 1943–1944.

47	 Das Durchgangslager (DULAG oder D.L.) Wörgl wurde im Winter 
1941/42 für ausländische Zivilarbeitende errichtet. Diese wurden 
„entlaust“ und dann u.  a. der Bauwirtschaft in Tirol, Vorarlberg, 
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Neben Todesfällen im Stollenbau sind ferner Fluchtver-
suche von Zwangsarbeitenden bekannt geworden. Zu 
den Strafmaßnahmen infolge Flucht zählte auch die Ein-
weisung in das AEL Innsbruck-Reichenau. Eine Detail-
studie zu den auf den Baustellen in Haiming und Oetz 
arbeitenden bzw. in den „Wohnlagern“ Haiming, Am-
berg und Schlatt untergebrachten Zwangsarbeitenden wäre 
wünschenswert.

Die archäologische Ausgrabung 2017 im Bereich der 
Baustelleneinrichtung in Haiming „Bauhof Innerebner“ 
bot einen Einblick in die temporäre Infrastruktur, die ei-
gens für die Großbaustelle geschaffen wurde. Zum Vor-
schein kamen die Fundamente einer Kompressoranlage, 
eines Trafos und einer Materialseilbahn ebenso wie die 
Arbeitsgruben der Lokschuppen für die Feldbahn. Am äu-
ßersten Rand des Bauhofes, unmittelbar an der Grenze 
zum Zwangsarbeitslager „Haiming-Beinkorb“, wurde die 
teilweise unterkellerte Bürobaracke der federführenden 

Salzburg und Bayern zugeteilt. Von Mai 1942 bis September 1944 
durchliefen 34 Transporte mit rund 30.000 Männern, Frauen und 
Jugendlichen, hauptsächlich aus der Ukraine und Polen, das D.L. 
Wörgl; vgl. Schreder 2003, 89–91; Schreder 2021, 179–200.

Arbeitsgemeinschaft Innerebner & Mayer – Philipp Holz-
mann AG aufgedeckt, an die ein Luftschutzraum anschloss. 
Die Funde der archäologischen Untersuchung umfas-
sen neben kriegszeitlichem Material wie einem Stahl-
helm Typ M42, einem Armeestiefel „British Ammunition 
Boot“ sowie diversen Teile des sogenannten Gleisober-
baus der Feldbahnen auch nachkriegszeitliche Kleinfunde, 
die in Zusammenhang mit der Nutzung des ehemaligen 
Zwangsarbeitslagers als Durchgangs- und Flüchtlingslager 
unmittelbar östlich der untersuchten Baustelleneinrichtung 
stehen.48

Eine vertiefende Analyse der räumlichen Dimensionen 
der Großbaustelle am Schnittpunkt zwischen Inntal und 
Ötztal und die Ergebnisse der geplanten archäologischen 
Ausgrabung im Zwangsarbeitslager „Haiming-Beinkorb“ 
lassen in den nächsten Jahren auf weitere wichtige Infor-
mationen zur materiellen Hinterlassenschaft und zur Ein-
schätzung der Ausbeutung der Zwangsarbeitenden hoffen.

48	 Salvador-Wagner 1996, 1-206; Flatscher/Waldhart 2021, 
100–185; Pöll 2021, 9–99; Sutterlüti 2021, 187–194.
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Abbildungsnachweise

Abb. 1:	 Grafik und GPS-Daten: Barbara Pöll; Kartierung auf Ortho
foto basemap.at; Datengrundlagen: Grundriss Werkssied-
lung Ötztal-Bahnhof (TLA, BH Imst IX-119, Bauakten 
W39, Karton 464); Übersichtsplan September 1941 zum 
Ausbau der Ötztaler Ache der WTK (TLA, Reichsstatt-
halter in Tirol und Vorarlberg, Zentralabteilung Unter-
abteilung Raumordnung, Reg.Zl. III a, GschZl. 117, 
Karton 1); Grundriss Windkanal (BArch RL 39/1155, 
Plan 16 und 17); Grundriss Zwangsarbeitslager Haiming 
Beinkorb (TIWAG-ZAW, Innsbruck) 

Abb. 2:	 Nach „Verwendbarkeit der bisher geschaffenen Bauan-
lagen des Bauvorhabens ‚L-Ausbau der Ötz-Unterstufe‘ 
f. besondere Rüstungszwecke“ (TIWAG-ZAW, Inns-
bruck); Adaptierung: Barbara Pöll

Abb. 3:	 (1) Luftbilddatenbank Dr.  Carls GmbH, Quellarchiv 
Historic Environment Scotland (HES) Edinburgh, Sor-
tie 106G-5407, Frame 3233, 20.04.1945; (2) BArch RL 
39/1155, Plan 2

Abb. 4:	 (1, 3) Barbara Pöll; (2) Privatarchiv Klotz, Fotograf Leo 
Beck, 01.03.1943

Abb. 5:	 (1) Adi Meierkord; (2–3) Barbara Pöll
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